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Mathias Gnädinger liest in Chur Meienberg
Morgen findet im Personalres-
taurant des Kantonsspitals
Graubünden in Chur eine
Lesung mit Mathias Gnädinger
statt. Der Schweizer Schauspie-
ler trägtTexte von Niklaus
Meienberg und Hansjörg
Schneider vor.

Chur. – Zum dritten Mal kommt es
morgen Abend im Bündner Kantons-
spital in Chur zu einer «Literarischen
Visite». Die Reihe war im vergange-
nen Herbst von den Spitalverantwort-
lichen und der Führungscrew Theater
Chur gestartet worden. Als Gast
konnte Mathias Gnädinger, einer der
bekanntesten Schweizer Schauspie-
ler, gewonnen werden.

Zuletzt in «Lüthi und Blanc»
Dass Gnädinger immer wieder Texte
von Schweizer Autoren im Gepäck
hat, wenn er eine Lesung hält, ist kein
Zufall. Der 1941 in Ramsen (Schaff-
hausen) geborene Schauspieler war
Ende derAchtzigerjahre nach Jahren
an der Berliner Schaubühne und ei-
nem festen Engagement am Burg-
theater Wien in die Schweiz zurück-
gekehrt. Seither lebt er als freischaf-
fender Schauspieler in Stein am

Rhein und bezeichnet sich selbst als
«überzeugten Provinzler».

Mit seinen Auftritten in über
70 Fernseh- und Kinofilmen ist er zu
einem der bekanntesten Gesichter
des Schweizer Films geworden. Der
mit zahlreichen Preisen Geehrte war
in jüngster Zeit als Bauer Rüedi in

«Lüthi und Blanc», als anarchisti-
scher Grossvater in «Sternenberg»
oder als Kommissar in denVerfilmun-
gen der Hunkeler-Krimis zu sehen.

Spannender Schweizer Mix
Für die Lesung im Kantonsspital
Graubünden hat Mathias Gnädinger

Werke des Schweizer Schriftstellers,
Journalisten und Historikers Niklaus
Meienberg und des Basler Schriftstel-
lers Hansjörg Schneider ausgewählt.
Meienberg, der – nach Veröffentli-
chung von 14 Büchern und unzähli-
gen Reportagen – 1993 den Freitod
wählte, gilt als einer der einfluss-
reichsten Schriftsteller und Journalis-
ten der Schweiz. Der in Basel leben-
deAutor Hansjörg Schneider etablier-
te sich in denAchtzigerjahren als Ro-
mancier und Autor zahlreicher Thea-
terstücke, darunter mit seiner be-
rühmt gewordenen Fassung der Al-
pensaga «Sennentuntschi». Seit 1993
veröffentlichte Schneider sieben Kri-
minalromane um den Basler Polizis-
ten Hunkeler.

Für das Kantonsspital Graubünden
bietet sich durch die Kooperation mit
dem Theater Chur die Möglichkeit,
sich regelmässig einem breiteren Pu-
blikum vorzustellen.Auch wurde mit
der «Literarischen Visite» ein für Pa-
tienten und Mitarbeitende attraktives
kulturelles Angebot geschaffen. (so)

Mathias Gnädiger liest aus Werken von Ni-
klaus Meienberg und Hansjörg Schneider:
Mittwoch, 27. Mai, 20 Uhr. Verkauf unter
www.theaterchur.ch oder direkt an der
Abendkasse.

Chur erwartet einen spannenden Gast: Mathias Gnädinger wird im Kantonsspital
als Vorleser auftreten. Bild Jürg Müller/Keystone

Chur rüstet sich für das grosse
Sommer-Kunstspektakel
Der Churer Kultursommer
wartet mit einem Grossanlass
auf: Das Projekt «Niki &
Friends» feiert den Nouveau
Réalisme und derenVertreter
wie zum Beispiel Daniel
Spoerri, JeanTinguely und
Niki de Saint Phalle.

Von Franco Brunner

Chur. – «So viel kulturellen Stoff in-
nerhalb eines Sommers hat die Stadt
Chur noch nie gesehen.» Michael
Meier, Direktor von ChurTourismus,
machte mit diesen Worten gestern in
Chur vor den Medien klar, welchen
Stellenwert das Institutionen-über-
greifende Kunstprojekt «Niki &
Friends» für die Bündner Hauptstadt
hat. Meier sprach gar von einem
«grossen Spektakel», das ab dem
27. Juni auf alle Kunstinteressierten
zukomme.

In derTat wird bei «Niki & Friends»
mit der grossen Kelle angerichtet. Mit
der Galerie Luciano Fasciati, dem
Kunstraum Sandra Romer und dem
Bündner Kunstmuseum als Zugpferd
konnten für das vom Kulturforum
Würth lancierte Projekt namhafte
Churer Kunsthäuser gewonnen wer-
den. Zudem sitzt mit dem Direktor
des Tinguely-Museums, Guido Mag-
naguagno, ein ausgewiesener Kunst-
kenner mit im Boot, der gestern bei
der Präsentation des Projekts jedoch
aufgrund eines «Notfalls imTinguely-
Museum» nicht anwesend sein konn-
te, wie Andrea Frei vom Kulturforum
unkommentiert erklärte.

Kunst als Bestandteil des Lebens
Gezeigt werden bei «Niki & Friends»
Skulpturen, Installationen, Fotogra-
fien und Videoarbeiten, die direkt
oder indirekt etwas mit der künstleri-
schen Bewegung des Nouveau Réalis-
me und deren Gründer in den Sechzi-
gerjahren – wie eben Niki de Saint
Phalle (1930–2002) und ihren Kolle-
gen – zu tun haben. Der Nouveau
Réalisme hat sich damals auf die Fah-
ne geschrieben, Kunst fern von eigen-
dynamischen Prozessen als zentralen
Bestandteil des Lebens, alsAuseinan-
dersetzung mit der Wahrnehmung zu

verstehen. Dieser Forderung versucht
die Churer Ausstellung «Niki &
Friends» nicht zuletzt mit dem Einbe-
zug des öffentlichen Raums nachzu-
kommen. So werden in diesem Som-
mer – ganz nach dem Vorbild der
Skulpturen-Triennale «Bad Ragartz»
– auf den Churer Strassen insgesamt
27 Kunstwerke, unter anderem von
Niki de Saint Phalle, Daniel Spoerri,
Bernhard Luginbühl und JeanTingue-
ly, zu sehen sein.

In den Kunsthäusern selbst wird der
Nouveau Réalisme derweil auf ganz
unterschiedliche Art und Weise gefei-
ert. Während sich das Kulturforum
Würth unter dem Titel «Mythen –
Märchen – Träume» mit rund 60 Ex-
ponaten sowohl aus der eigenen
Sammlung als auch mit Leihgaben aus
allerWelt ganz dem Leben und Schaf-
fen der Ausstellungs-bestimmenden
Künstlerin Niki de Saint Phalle wid-
met, greift die Galerie Luciano Fascia-

ti in «Der fixierte Augenblick» mit
verschiedenen Werken der Gegen-
wartskunst den Einfluss des Nouveau
Réalisme in der heutigen Zeit auf. Der
Kunstraum Sandra Romer zeigt mit
«Echo magique» Reflexionen vier
junger Schweizer Künstlerinnen zu
der Kunstbewegung der Sechziger-
und Siebzigerjahre. Und das Bündner
Kunstmuseum schliesslich stellt in
«Gefrorene Momente» die Fallenbil-
der Daniel Spoerris zeitgenössischer
Fotografie undVideokunst gegenüber,
wie die Konservatorin KatharinaAm-
mann gestern sagte.

Eine Vernissage-Tour zu Beginn
Eingeläutet wird das kulturelle Gross-
projekt am 26. Juni mit einer Vernis-
sage. Oder vielmehr mit einer eigent-
lichen Vernissage-Tour. Zuerst wird
das Projekt «Niki & Friends» im Kul-
turforum eröffnet, von wo aus dieVer-
nissage-Gäste in das Bündner Kunst-

museum zur dortigen Eröffnungsfeier
pilgern, um danach Zeuge der Fahrt
vonTinguelys mobiler Gross-Skulptur
«Klamauk» durch die ChurerAltstadt
zu werden. Beendet wird der Vernis-
sage-Marathon mit einem Apéro in
der Rathaushalle, wo 80 Bilder des
Berner Fotografen Leonardo Bezzola
gezeigt werden, der Niki de Saint
Phalle und ihre Künstlerkollegen über
Jahre hinweg begleitet hatte.

Mit «Niki & Friends» wolle man ei-
nen Anlass mit «Ausstrahlung über
den Kanton hinaus» schaffen, erklär-
te Chur-Tourismus-Direktor Meier.
Die sechs Stadtführer, die sich derzeit
in die Kunstmaterie einlesen, werden
jedoch wohl auch den einheimischen
Ausstellungsbesuchern mit Rat und
Tat zur Seite stehen.

Weitere Informationen zu der Ausstellung
und dem Begleitprogramm im Internet unter
www.niki-chur.ch.

Haben Grosses vor: Katharina Ammann vom Kunstmuseum, Galerist Luciano Fasciati, Andrea Frei vom Kulturforum, Touris-
musdirektor Michael Meier und Galeristin Sandra Romer (von rechts) stellen das Projekt «Niki & Friends» vor. Bild Theo Gstöhl

Das Uncool-Festival
soll erhalten bleiben
Zur Abrundung des Uncool-
Festivals hat derTrompeter
Axel Dörner auf der Alp Grüm
einen eindrücklichen Schluss-
punkt gesetzt. Intendantin Cor-
nelia Müller erklärte derweil,
den Anlass imValposchiavo wei-
terhin durchführen zu wollen.

Von Hanspeter Hänni

Alp Grüm – Bei sommerlich warmen
Temperaturen auf 2100 Metern über
Meer blies der Berliner Trompeter
Axel Dörner am Sonntagnachmittag
während rund einer halben Stunde er-
staunliche Töne und Geräusche von
derAlp Grüm insValposchiavo hinun-
ter. Mit vielfältigen Klangeruptionen
lotete er ein fast unmöglich geglaub-
tes Spektrum seiner Ziehtrompete
aus. Unterstützt wurde seine Darbie-
tung durch das ferne Rauschen zahl-
reicher Wasserläufe, die Unmengen
von Schmelzwasser zu Tal ergossen.

DörnersAuftritt war der letzte mu-
sikalische Akt des Uncool-Festivals
2009. Fast schien es, als wolle er die
Berggeister ebenso wie die imTal wir-
kenden Kräfte beschwören und sie für
künftigeAnlässe ähnlicherArt günstig
stimmen.

Wertschöpfung fürs Tal
DieAntwort auf die Frage, ob das Un-
cool-Festival nach seiner sechsten
Auflage innerhalb von zehn Jahren
fest im Valposchiavo verankert ist,
mag derzeit offen bleiben. Zeitgenös-
sische und improvisierte Musik sind
nun mal Nischenprodukte. Für Ilona
Ott, Direktorin des Ente turisticoVal-
poschiavo, ist das mehrtägige Festival
aber eine Perle für den Tourismus im
Tal.

Cassiano Luminati, Präsident des
Ente turistico, betonte die Generie-
rung vonWertschöpfung. Eine aktuel-
le Studie der Bocconi-Universität Mi-
lano untermaure die Bedeutung des
Uncool-Festivals als einen der wich-
tigstenAnlässe imTal. Er gehe also da-
von aus, dass die regionale Politik die-
seTatsache würdigen und das Festival
in Zukunft entsprechend grosszügig
dotieren werde, sagte Luminati. Ähn-
lich zuversichtlich äusserte sich auch
Regierungsrat Claudio Lardi: «Das
Festival ist mittlerweile auf eine Grös-
se redimensioniert worden, die zu-
kunftsfähig sein dürfte.»

Optimierungen angesagt
Die umtriebige Uncool-Intendantin
Cornelia Müller will jedenfalls wei-
termachen. Dieses Unterfangen kann
durchaus gelingen, wenn sie es
schafft, die Finanzierung zu stabilisie-
ren, das Organisatorische zu profes-
sionalisieren und das Programm zu
homogenisieren. Das würde aller-
dings auch bedingen, von gewissen
unnötigen Skurrilitäten auf der
Bühne abzusehen und die Drama-
turgie zu straffen. Statt jeden Abend
ab 18.30 Uhr satte vier Konzerte
und/oder Performances auf die Büh-
ne zu bringen, ergäben deren zwei bis
drei mit Beginn etwa um 20 Uhr
zweifellos einen Programmablauf, der
wesentlich kompakter und publi-
kumsfreundlicher wäre. Es lebe das
nächste Uncool-Musikfestival!

Bündner Ehren beim
Filmfest von Cannes
Mit derWahl von «Das weisse Band»
zum Sieger-Werk beim diesjährigen
Filmfestival von Cannes ist auch eine
Bündner Schauspielerin ausgezeich-
net worden. Die gebürtige Puschlave-
rin Ursina Lardi ist in Michael Hane-
kes Film in der Rolle der Baronin Ma-
rie Luise zu sehen. Lardi ist gemäss
einer Mitteilung in Deutschland vor
allem als Theaterschauspielerin be-
kannt, insbesondere in Berlin, Ham-
burg, Frankfurt und Stuttgart. Sie hat
aber auch schon verschiedene Film-
rollen besetzt, so zum Beispiel im
Schweizer Fernsehfilm «CanzunAlpi-
na». (so)


